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sankeebäncie in Nikaragua.
)̂as alte Wort eines gewiegten englischen Diplomaten:

w,te Banditen können uns in exotischen Ländern immer
^nützlich sein", scheint sich wieder einmal zu bewahr-

Aus Managua , der Hauptstadt der zentral-
ikanischen Republik Nikaragua , kam die Nachricht,

beiden Nordamerikaner Grace und Cannon, welche
csuch machten, einen nikaraguanischen Dampfer aus-
ern, standrechtlich erschossen worden seien.
>Gelegenheit kommt den Amerikanern zu günstig,
sie es verabsäunien würden, sich plötzlich daran

nnera, daß die beiden genannten Herren Bürger der
Republik der Welt seien und Anspruch daraus

ihren Tod gerächt zu sehen. — So werden denn
^diplomatischen Beziehungen schleunigst abgebrochen, die

Presse Amerikas schäumt vor Wut, nikaraguanische
geilten erklären den Präsidenten „Zeloya " seines

für unwürdig, und — die Republik Amerika ent-
ihre Geschwader an die nikaraguanischen Küsten.

ier verkaufen schlaue Vankees aber noch schnell Waffen
Vorräte an die nikaraguanische Regierung und an

lZnIurgentenpartei. Das Ende vom Liede wird sein,
die Vereinigten Staaten ihre Stellung in Zentral-

nka noch mehr festigen werden. Panama gehört ihnen
schon und die andern Republiken dürften mit der

iem Schicksal des Jsthmusstaates verfallen.
den Vereinigten Staaten besteht eine Gesellschaft

,dlLritiwe Company of Nicaragua “, welche ein
liches Interesse daran hat, speziell Nikaragua unter
attischer Kontrolle, wenn nicht Herrschaft zu wissen,
l bereits 300 Millionen Dollars in den Bau eines
hineingesteckt, der bestimmt ist, ein Konkurrenz-

reweg für den Panamakanal zu werden. Seit dem
1880 begründet, hat diese Gesellschaft die größten

schwierigsten Wandlungen durchzumachen gehabt,
elang sah man von dem Bau gänzlich ab, da erstens
' die technischen Schwierigkeiten zu groß erschienen,

aber die fortwährenden Revolutionen und Um-
en in Nikaragua die rechtliche Stellung der Ge-
schwer erschüfterten. Erst mit dem Fortschreiten

Laues des Panamakanals , welcher seiner Vollendung
jkgengeht, erschien es der Vanderbiltgruppe ratsam,
lasten Rechte wieder geltend zu machen. Von diesen
te nlcht sehr strupell.asten Finanzmännern , die hinter
:Maritime Company of Nicaragua stehen, dürfte auch
“ lisch ausgehen, der augenblicklich in Nikaragua in

ge.cht wird. Einen Beweis für die Richtigkeit
Behauptung bildet der Umstand, daß Amerika nicht

.Prähoenten Zeloya und seine Anhänger, sondern
die Insurgenten als kriegsführende Partei an-
hal. — Deren Führer verurteilen natürlich aufs

: das Vorgehen Zeloyas in der Erschießungs-
llegeuheit. Sie werden mit amerikanischer Unter-
ng ans Ruder des Staatsschiffes von Nikaragua ge-

werden und, mit amerikanischem Gelde bezahlt,
anderes als Söldner der Vereinigten Staaten dar-

Mit ihrer Unterstützung wird dann Amerika,
en dann die Herren Vanderbilt und Genossen in
Mna nach ihrem Willen schallen und walten können.

g ist zu bemerken, daß Nikaragua den Streit¬
en Nordamerikas so gut wie nichts gegenüber-

Mn vermag. Das stehende Heer, das gesetzlich
lBcann nicht übersteigen darf, zählt tatsächlich nicht
' als 2000 Mann . Die Flotte besteht aus 2 Kanonrn-

und einem ungepanzerten Linienschiff. — Die Be¬
ug, die zum grötzlen Teil aus Mischlingen besteht,
der Präsident ist ein Mestize — zählt, eingeschlossen

nnzivilisierte Indianer , 450 000 Köpfe. Sie verteilt[ ein Areal von 124 000 Quadratkilometer.—Aber
Abgesehen vom Nikaraguakanal, stellt sich das Land
'Ui fetter Bissen dar : Der große Nikaruguasee ist sehr
uch, die ausgedehnten Waldungen liefern Kunst-,

ln* ^ Bauhölzer. 60 Goldminen sind im Betrieb,^  Hektar sind mit bestem Kaffee bepflanzt. Auf den
en weiden ca. 600 000 Stück Vieh. Und die Bananen-

n* j? äußerst entwickelt. Exportiert wird Gold,
^uk , Indigo , werden Häute, Rehfelle und Kokos-

Lchon einmal — im Jahre 1804 — kam Nikaragua
mit Amerika und England . Ersterem gewährte

wegen Verletzung der Rechte amerikanischer Bürger
weiteres Genugtuung , während England fich eine

^erst durch eine Flottendemonstration erzwingen mußte.
Diesmal dürfte sich Amerika so leicht nicht zufrieden

da der Zweck seines Handelsgeschäfts erst mit der
'üwen Okkupation des Landes erreicht sein dürfte.

politilcke Kunalckau.
Veutkckes Reich.

^ui letzten Winter ist im Reichstage der Wunsch nach
iögabe eines Handbuchs des deutschen PartalueutS,
^ue parlamentarische Geschickte des deutschen Reichs¬
varstellen soll, geäußerr worden. Es ollie ein Ge>
T von Ruf mit dieser Arbeit betraut werden, der die
t im Aufträge des Reichs zu übernehmen hätte. Die
Sucher des englischen und französischenPariamenls
* als Leitfaden dienen. Wie mitgeteilt wirb , soll

Trage nach dem Zusammentritt des Reichstags
getreten werden und man hofft, zu einer be¬

enden Lösung zu gelangen.

+ Der INrunderwcrb des preußischen Staates für die
Gelände am Großschiffahrtswege Berlin —Stettin und am
Rhein—Heriiekaual ist im großen und ganzen ab¬
geschlossen. die Gemeinden dagegen sind mit den Grund-
stückserwerbungen noch stark im Rückstände, da viele Ge¬
meindet: sich noch immer nicht schlüssig gemacht haben, wo
sie ihre Häfen anlegen werden. Am weitesten zurück mit
den Erwerbungen ist der Staat noch am Ems —Weser¬
kanal. Das Entetgnungsrecht , das dem Staate zusteht, ist
im Westen in keinem Falle angewendet worden, auch am
Großschiffahrtswege nur in zwei Fällen beim erweiterten
Grunderwerb , da große Teile des eigentlichen Baugeländes
forstfiskalischer Besitz sind. Bon den bewilligten Mitteln
sind für die westlichen Wasserstraßen bisher 11 Millionen
verausgabt : 13 Millionen sind für Erwerbungen am
Ems—Weserkanal und an der Lippe reserviert worden.
Am Großschiffahrtswege sind 1,7 Millionen Mark aus-
gegeben worden.

4- Dem meckleliburgischenLandtage ist eine neue Bor¬
lage zur Lösung der mecklenburgischen B . - ' ffnugs-
frage zugegangen. Der neue Entwurf enthält , was Oie
Gesetzgebung und das Finanzwesen betrifft, keine wesent¬
lichen Änderungen gegen die frühere Vorlage , hält auch
an den öffentlichen Wahlen und dem Dreiklasseiuoahliuuem
in alter Weise fest, erhöht aber u. a. die Zahl der aus
allgemeinen Wahlen hervorgehenden Abgeordneten. Der
allgemeine Landlag soll hinfort bestehen für Mecklenburg-
Schwerin aus 84 Abgeordneten, nämlich aus 20 Ab¬
geordneten der Ritterschaft, l Abgeorditelen der Stadt
Rostock. 10 der übrigen Landschaft. 40 Abgeordneten, die
durch allgemeine Wahlen zu wählen sind, und 4 von den
Grotzherzögen ernannten Abgeordneten: für Meckteuburg-
Slreiitz aus 22 Abgeordneten, nämlich aus je 5 der Ritter¬
und Landschaft, 1 Abgeordneten der Bauern des Fürsten¬
tums Ratzeburg, 10 Abgeordneten, die durch allgemeine
l! .,hle.: zu wähle» imö, 1 von dem Großtzerzoge ernannten
vw bt'WvUCiCÜ«

+ Die provisorische Abmachung, die jetzt den .Handels¬
verkehr zwischen England und D " schland regelt, soll,
wie bekannt, um ein Jahr verlängert werden. Die be¬
treffende Vorlage, die Anfang Dezember dem Reichstage
zugehen wird , hat folgenden Wortlaut : „Der Bundesrat
wird ermächtigt, den Angehörigen und den Erzeugnissen
des vereinigten Königreichs von Großbritannien und
Irland sowie den Angehörigen und den Erzeugnissen
britischer Kolonien und auswärtiger Besitzungen bis zum
31. Dezember 1911 diejenigen Vorteile einzuräumen , die
seil.ns des Reichs den Angehörigen oder den Erzeugnissen
des meistbegünstigten Landes gewährt werden. Dieses
Gesetz tritt mit dem 1. Januar 1910 in Kraft ." Nach der
Begründung dieses kurzen Gesetzentwurfs ist eine wesent¬
liche Änderung der wirtschaftlichen Verhältnisse gegenüber
England in den lebten Jahren nicht eingetreten : die Ent¬
wicklung des Verkehrs war befriedigend. England nimmt
im deutschen Außenhandel nach wie vor die erste Stelle
ein, es folgen dann die Union, Rußland und Österreich-
Ungarn. Die Ausfuhr nach England steigt im selben
Maße wie die Einfuhr aus England , doch ist die Ausfuhr
nach England größer als die englische Einfuhr , obgleich
England die größten Anstrengungen macht, den deutschen
Markt iminer mehr zu erobern.

+ Eine Schirl- und Missionskonferenz in unserer
Kolonie Togo hat kürzlich wichtige Beschlüsse gefaßt. Die
Teilnehmer der Konferenz, zu denen Vertreter der nord¬
deutschen und der katholischen Missionen sowie der Kauf¬
mannschaft zählten, waren sich vor allem darüber einig,
daß der Lehrgang der Volksschulen bei den hohen An¬
forderungen, die er an die geistigen Fähigkeiten der Ein¬
geborenen stelle, zunächst auf sechs Jahre verlängert
werden müffe. Unter den dadurch nötig gewordenen
Änderungen des Lehrplans ist die wichtigste der Verzicht
auf die Erlernung des Schreibens der deutschen Schreib¬
schrift: man will sich auf die Erlernung des Lesens und
Schreibens der lateinischen Schreibschrift und auf die Er¬
lernung des Lesens der deutschen Schreibschrift beschränken:
das Erlernen der deutschen Druckschrift soll erst im dritten
Kurs beginnen. Ferner soll Naturkunde in den Lehrplan
ausgenommen, die Einführung fremdsprachlichen Unter¬
richts dagegen vorläufig Unterlasten werden. Schließlich
fand auch der Plan , Fortbildungsschulen zu errichten, all¬
seitige Zusttmmung.

+ Im deutsch-ostafrikanischen Schutzgebiet ist die Pest
aufgetreten. Im Bezirk Mpapua sind in dem bei Kondoa-

I Jrangi gelegenen Orte Goima kwa Dama >' 7 Todesfälle
oorgekommen, welche nach dem Krankheitr . lauf und der
mikroskopischen Untersuchung als durch Pest veranlaßt an¬
zusehen sind. Den Erkrankungen bei Menschen ist ein
Rattensterben vorangeganger , jedoch von den Eingeborenen
nickt beachtet worden. Tie erforderlichen Sicherheits-
Maßregeln sind getroffen; ein in der Pestbekämpfung. er¬
fahrener Arzt wurde mit einem fliegenden Pestlaboratorium
nach dem Krankheitsherd geschickt. Im Jahre 1904 ist im
Bezirke Mpapua schon einmal, allerdings in einer anderen
Gegend, in der Landschaft Ugogo, Pest festgestellt worden.
Ob der jetzt im nördlichen Mpapua ausgebrochene Pest¬
herd mit diesem älteren Herd von Ugogo in Zusammen¬
hang steht, dürfte wohl schnür festzustellen sein.

Schweiz.
X Der „Kantönligeist " regt sich mächtig im schweize-

! rischen Kanton Tessin. Dort scheinen ioaar Bestrebunaen

im Gange zu sein, die in aller Form aut eine Loslösung
von der Schweiz abzielen. In der letzten Sitzung des
großen Rates des Kantons führte der Großrat Perucchi
aus : „Angesichts des fortwährenden Hineinregierens der
Bundesbehörden ist der Augenblick gekommen, wo wir uns
fragen müssen, ob es uns beliebt, fernerhin mit der
Schweiz verbunden zu bleiben." Auf diese Worte erhob
sich ein demonstrativer Beifall im Sitzmigssaal. Die Ge¬
müter im Kanton sind mächtig erregt. Die Schweizer
Presse aber spricht von Hochverrat.

ffkikaragua.
X Der Präsident von Nikaragua, Zelaya, bleibt bei

seiner Gewaltmerhode , um seine Herrschaft, soweit das
überhaupt noch möglich ist, zu stützen. Wie gemeldet wird,
wurden in Managua tausend Personen wegen Verdachts
der Illoyalität gegen den Präsidenten und wegen ihrer
Weigerung, eine Kriegssteuer zu zahlen, ins Gefängnis
geworfen. Aber alle Gewaltmaßnahmen scheinen doch
nicht zu dem gewünschten Ziele zu führen. Denn die
Insurgenten sollen bereits Herren der halben Republik
einschließlich der Ostküste sein, an welcher die wichtigste
Hafenstadt Nikaraguas . Greytown. liegt.
Hus Jn-  und >iuslami.

Berlin , 20. Nov . Die Waffeneinfuhr nach Attika wird
-ine Konferenz beschäftigen, die am 4. Dezember in Brüssel
Zusammentritt. Diese Konferenz ist als eine Fortsetzung, der
Beratungen anzusehen, die Ende Juli vorigen Jahres über
Re gleiche Frage in der belgischen Hauptstadt stattfanden.
Als Vertreter Detitschlands wird Geh. Oberregierungsrat
Dr . Gleim vom Reichskolonialaml an der Konferenz terl-
aehmen.

Straffbnrg t. Elf ., 20. Nov . In mehreren Blättern war
seinerzeit der Sohn des Staatssekretärs Zorn von Bulach.
Student Zorn von Bulach, einer deutschfeindlichen Kund¬
gebung in einem Stratzburger Restaurant bezichtigt worden.
Student von Bulach hatte daraufhin wegen Beleidigung ge¬
klagt. Nachdem jetzt die angeklagten Redakteure erklärt
haben daß die gegen v. Bulach erhobenen Anschuldigungen
unbegründet waren, hat dieser die Klage zurückgezogen

Lübeck, 20. Nov . Die Bürgerschastswahlen brachten in
der ersten Abteilung den Sieg den Bürgerlichen, in der
zweiten Abteilung den der Sozialdemokraten. Die Liberalen
gewinnen mindestens fünfzehn Mandate , die Sozial¬
demokraten vier.

Wien , 20. Nov . Das Justizministerium veröffentlicht die
Kommissionsentwürfe zur Reform des Strasprozeßrechts, deren
wichtigstes Prinzip die Einführung von Schöffengerichten
unter gleichzeitiger Einschränkung der Kompetenz der Ge¬
schworenengerichteist.

Pariö , 20. Nov . Das Kabinetts Briand errang in
der Kammer einen Erfolg, indem bei der Budget - und
Steucrberatung verschiedene, der Regierung nicht genehme
Anträge zurückgezogenwurden.

Washington , 20. Nov . Wie der Schatzamtssettetär Mac
Veagh bekannt gibt, sind seit dem 1. März wegen Betrügereien
im Newyorker Zolldienst 104 Beamte entlasten und 123
deg'Fdie >t. sowie zahlreiche andere Veränderungen vor-
genommen. _

f)of- und Perronalnäcbncbten.
- Der Kaiser nahm in Donaueschingen den Vorttag des

Cbefs des Militärkabinetts entgegen
* Wie aus Konstanttnovel gemeldet wird, dürfte den im

Frühjahr 1010 stattfindenden Manövern des ersten und
nveiten türkischen Armeekorps auch Prinz Oskar von
Preußen beiwohnen.

- Anläßlich ihres 75jäbrigen Jubiläums ernannte die Freie
Universität zu Brüssel den Herzog Karl Theodor in
Bayern zum Ebrendoftor.

* Admiral Freiherr von Senden -Bik "-an . der lang,
jährige frühere Chef des Marinekabmetw und General-
adjutant des Kaisers, mußte sich wegen einer Gehirnschwulst
einer Operation unterziehen Freiherr von Senden steht un
32. Lebensjahre. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 23 . November.

Sonnenaufgang 7n | Monduntergang 1' V.
Sonnenuntergang 3" H Mondaufgang 2Ä N.

1830 Augenarzt Alfred Gräfe geb. — 1854 Maler Karl Begas
zest. — 1890 Herzog Adolf von Naffau wird Großherzog von
Luxemburg. _

□ Sie hat fich totgelacht. Nicht nur nach Rom . mich
ins — Jenseits führen viele Wege ! Man kann sich totesten,
totlangweilen : man kann sich auch totleben. Die letzte Form
ist die beliebtest: und die wirkungsvollste. Die anderen
Worte sind wohl nur bildlich zu verstehen. So . dachte man
gemeinhin, stünde es auch mit dem Totlachen Tot , das
sollte eigentlich nur heißen: so lange, bis man nicht weiter
kann. Es war mehr ein Ende, ein Tod des Lachens, als des
Lachers. In Birmingham  hat nun eine alte Dame de-
wiesen, daß es ihr mit dem Totlachen — ernst war. In einem
Theater trat ein Komiker aus. der seinen Titel mit Recht
trug. Alle lachten ttöhlich. Aber die alte Dame hörte erst
mit dem Lacken aus. als sie das Bewußtsein verlor und ihr
der Tod die verzogenen Furchen des Antlitzes glättete. Man
wird geneben müssen, daß das Totlachen eine ganz apatte
Form des Abschiedes von dieser Welt ist. Manche werden
behaupten, daß es vollkommen gleichgültig ist. wie man stirbt.

lärmen „Weise" sein. Überlegene! Aber sie rangieren
doch in einer Reihe mit wnen, die sagen, es sei gleichgültig,
wie man — satt wird. Eine Reib: dicker Kommißbrofftullen
erreicht schließlich das gleiche Ziel, wie ein reiches, köstlich
angerichtetes Mahl . Der Eintritt in das ewige Reich des
nrredens sollte kein gleichgültiger Akt sein. Für wen das
Lebensende ein völliger 'llnfrfiiuft ist. hem maa die Sterbe-



form gleichgültig fein, tfür wen ge aver oer rveguui euit -j
reineren Sem ist, der will auch würdig in die Pforten des
stillen Landes treten. Bei allen Völkern, denen die Gewiß-
v-tt eines Jenseits war, wurde die letzte Stunde der An-

der Butze, dem Bekennen der Sünde geweiht. Und
fernst Verbrecher— die Verbrecher der göttlichen und mensch-
llchen Ordnung — konnten nicht sterben, ehe sie ihre Schuld
nicht offenbart batten. Sterben „in der Sünden Blüte " galt
als em Unheil. Man mußte, wie Hamlets Vater, rubelos als
Geist wandern. Und doch: so heilig uns die Abrechnung in

^bten Stunde dünkt, es ist nicht reizlos, mitten im ftöh-
licheu Genuß ms Jenseits zu wandern.

Bezirkskonservator Herr Professor Luthmer hat die früher
bloßgelegten Gemälde besichtigt und die übrigen durch
sachverständige Maler aufdecken lassen. Wie wir hören,
werden eben Pläne und Kostenanschläge zu einer Reno¬
vation ausgearbeitet . Doch muß , ehe die vorgenommen
werden kann, ersr die Kirche selbst ausgedehnter Repara¬
turarbeiten unterzogen werden , wozu bereits ein Staats¬
zuschuß von 6000 Mk. beantragt wurde , auf dessen Be¬
willigung sicher zu hoffen ist. (W . T .)

Hachenburg, 22. November . Bei ' der heute morgen
.stattgefundenen Stadtverordnetenwahl der dritten Klasse
wurden 125 Stimmen abgegeben . Davon erhielt Herr
Schlossermeister Carl Schneider 62, Herr Kanzleigehilfe
Franz Brenner 57 und Herr Landwirt Carl Böller 6
Stimmen . Es hat Stichwahl zwischen den Herren
Schneider und Brenner stattzufinden . In der zweiten
Klasse hatte eine Ergäuzungswahl und eine Ersatzwahl
stattzufinden . In der Ergänzungswahl erhielt Herr
Metzgermeister Karl Krämer 17 und Herr Kaufmann
Julius Bamberger 9 Stimmen . Herr Krämer ist somit ge¬
wählt . In der Ersatzwahl erhielt Herr L̂ouis Bernstein 12
und Herr Julius Bambergr 10 Stimen . Es hat hier eben¬
falls Stichwahl stattzufinden . In der êrsten Abteilung wur¬
den gewählt : Herr Otto Schultz mit 8 und Herr H. Groß mit
5 Stimmen . Die Stichwahlen sollen amjll .Dez. stattfinden.

H e i m a t schütz in Nassau.  Eine neuartige,
recht zweckmäßige Idee zur Förderung neuzeitlicher Kul¬
turaufgaben will man neuerdings imIRegierungSbezirk
Wiesbaden zur Durchführung bringen .? D̂er nassauische
Altertumsverein und der Gewerbeverein haben sich zu¬
sammengetan , um im Laufe dieses Winters in den
kleinen Landstädten einen^von einem genauen Kenner
der nassauischen Verhältnisse ausgearbeiteten , durch hundert
Lichtbilder illustrierten Vortrag über die volkstümliche
Bauweise des Landes und ihre Grundlage für eine
erfreuliche Weiterbildung unserer heutigen ^ländlichen
Architektur zu veranstalten . Man hofft, auf diesem
Wege das Gefühl für die Fragen der Heimatschutzbeweguug
zu wecken und auf eine gedeihliche Weiterentwicklung
der heimischen Bauweise Einfluß gewinnen zu können.
Vorige Woche fand gleichsam die Premiere dieses Unter¬
nehmens in Wiesbaden statt , zu der sich auf Einladung
des Altertumsvereins ein äußerst zahlreiches Publikum
im großen Saale des Landeshauses eingefunden hatte.
Dr . Erwin Hensler , Assistent am Mainzer Museum,
dem auf Anregung des Landeshauptmanns die Bearbei¬
tung dieser Aufgabe übertragen war , gab in großen
Zügen einen Ueberblick über den Entwicklungsgang der
Kultur in Nassau , das charakteristische jeder Epoche
unterstreichend und in den neueren Partien , wo Volks¬
und Bauernkunst beeinflussend auftreten , vielfach Paral¬
lelen zwischen Gegenwart und Vergangenheit ziehend.

Altstadt, 20. November . Die Aufdeckungsarbeiten in
der hiesigen Kirche haben ein recht überraschendes Resul¬
tat ergeben. Alle Wände des Mittelschiffes und des
Chores sind mit Freskogemälden bedeckt gewesen, die
entweder aus Unverstand oder aus konfessioneller Eng¬
herzigkeit (Altstadt war reformiert ) übertüncht worden
sind . Der Chor der Kirche zeigt in einem ovalen Medaillon
ein Christuskind , links und rechts von diesem hat man
die Bilder der 4 Evangelisten aufgedeckt. An einer Wand
des Schiffes ist das Bildnis des Patrons der Kirche,
des heiligen Bartholomäus bloßgelegt . Auch das riesige
Bild des Christophorus mit dem Jesuskind glaubt man
in einem Gemälde erkennen zu können. Die staatliche
Denkmalspflege hat sich der Sache angenommen . Der

INab und fern.
. ° Störungen im Telcgrapheuverkehr. Die durch
den letzten großen Schneefall verursachten Störungen im
Telegraphenoerkehr sind noch nicht behoben. Wie ein-
fchnerdend die Unterbrechung ist, ergibt sich, wenn man
[ •I dem Telegraphenamt Berlin täglich 70 000
drs 80 000 Telegramme zu bearbeiten sind, und daß von
diesen an den letzten Tagen 10 000 bis 12 000 als Briese
befördert werden mußten. Der gesamte Telegraphenver-
kehr nach Belgien, Holland, Dänemark, Schweden und
der Schweiz ist aber unterbrochen bezw. stark beeinträchtigt
and ebenso der nach dem Westen Deutschlands. Mit den
i^dlreichen Industriestädten in Rheinland und Westfalen
Nt der telegraphische Verkehr von hier aus im allgemeinen
angemem rege.

O Suspendierung der Bonner „Borussia ". Das be-
cuhmte Korps der Bonner Borussen ist vom Rektor der
Universität Bonn auf die Dauer eines Semesters sus-

ert worden wegen verschiedener Übergriffe seiner
Mitglieder. Zwei von den letzteren sind relegiert worden.
Die Suspendierung einer Verbindung , speziell einer
farbentragenden, erfolgt immer nur auf Zeit , und zwar
gewöhnlich je nach der Schwere des Falles auf ein bis
drei Semester. In dieser Zeit existiert die betreffende
Verbindung offiziell nicht. Sie darf nicht geschlossen in
der Öffentlichkeit erscheinen, nicht an allgemeinen Ver¬
anstaltungen sich beteiligen und vor allem darf sie keine
Farben tragen . Mütze, Band und Wichs sind oerpörtt.
Die Suspendierung ist die zweite Strafe nach der Auf-
wiung. Ebenso ist das eon8ilinm abeundi gegen einzelne
Studenten die zweite Strafe nach der Relegierung.
Letztere macht es dem Betroffenen unmöglich, an einer
mderen deutschen Universität sein Studium fortzusetzen.
Das Lonsümm abeundi gestattet dies, doch muß in diesem
Falle der Unwersitätsrichter noch seine besondere Zu-tnnmung geben.

O Das Gnadengesuch für den Referendar v . Igel
abgclehnt . Für den Referendar o. Igel , der seinerzeit
wegen Totschlags vom Schwurgericht in Oranienburg zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war , hatten
die Geschworenen damals ein Gnadengesuch an den Kaiser
gerichtet. Wie heute den Geschworenen seitens der
Staatsanwaltschaft bekanntgegeben wird , hat der Kaiser
den Justizminister ermächtigt, den Geschworenen mit¬
zuteilen. daß das Gnadengesuch abschlägig beschieden
worden ist.

O Verhaftung eines Rechtsanwalts . In München
wurde ein bekauuter Rechtsanwalt sistiert, als er im Be¬
griffe war , bei einem Goldschmied goldhaltige Silberbarren
zu oerkaufen, die von dem lebten groben Abfallsdiebstahl
in der Bijouteriebranche in Pforzheim herrühren . Der
Anwalt hatte die Verteidigung eines zu längerer Freiheits¬
strafe verurteilten Hehlers in dieser Sache geführt und
will für dessen notleidende Frau den Verkauf übernommen
haben.

© Mordanschläge auf österreichische Offiziere . Seit
einigen Tagen erhielten die Offiziere der Wiener Garnison
durch die Post Sendungen in Briefform , durch die ihnen
je zwei Pulver in Oblaten übermittelt wurden mit einem
Zirkular, in dem sie aufgefordert wurden, dieses neue
Nervenstärkungsmittel zu probieren. Offiziere, die solche
Pulver erhielten, haben sie chemisch untersuchen lassen,
und dabei wurde festgestellt, daß die Pulver reines Zyankali
in einer Quantität enthalten, die geeignet erscheint, bei

ilnstät und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Und wenn wir ihn oben haben?" — „So wird er
einfach verhaftet. Hier auf Ihrem Schiffe haben Sie,
Herr Kapitän, ja die richterliche Gewalt ."

Der Seemann nickte. „Das ja, wenn mir nur nachher
die Konsulate keine Scherereien machen."

„Ich bitte Sie , mir die volle Verantwortlichkeit für
alle Konseguenzen aufzubürden!"

Bald darauf wurde der Barkasse ein Fallrep hinunter¬
geworfen, und eine Minute später stand Mr . Snofles vor
dem Kapitän.

„Ich sein so schnell gekommen auf diese Ship , Master,
ueil ich haben nich geuillt, daß diese Mann da", er zeigte
auf den Duc, „machen uider, daß sie fortkommen. ehe ich
haben sie gefaßt."

Der italienische Kapitän verstand den Radebrechenden
mcht. Er blickte fragend auf den schlanken schwarzen
Passagier, und dieser sagte im besten Italienisch:

„Lassen Sie nur , Herr Kapitän , ich werde schon mit
ihm fertig. . . ."

Er wandte sich an den Detektiv und sagte englisch:
„Was wollen Sie denn hier, mein Lieber? Machen Sie
sich doch keine Ungelegenheiten. Zwei Dinge gibt es für
Sie : Entweder Sie gehen sofort wieder an Land und
versprechen mir auf Ihr Ehrenwort , daß Sie diese dumme
Verfolgung meiner Person unterlassen werden, oder aber
ich bitte den Kerpitän, daß er Sie krummschließen und in
den Raum stecken läßt !"

Das wurde dem Engländer denn doch zuviel.
„Uas uollen Sie ?! . . . Sie seine Schuft ! Eine ganz

gemeine Betrüger ! . . ."
Der Kapitän sah von einem zum andern, da er das

Gespräch nicht verstand. Der Duc de la Hautemontaine
aber übersetzte es ihm folgendermaßen: „Er sieht sich er¬
kannt, Herr Kapitän , und ist darüber wütend! . . . Da¬
durch, daß er noch vor dem Anlegen des Schiffes an Bord
gestiegen ist, hoffte er etwaigen Nachforschungenund einer
Überwachung der Behörden vorzubeugen. Jetzt sieht er
daß ihm seine List nichts genützt hat und fängt wieder das
alle Stv-iol an!"

„Wieso ?" .
„Nun, er behauptet jetzt. Detektiv gu sein und einem

gewissen Georg Markowicz zu suchen, der nämlich kein j
anderer ist, als er selbst!"

„Das sagt er Ihnen ?" — „Jawohl . . . und zwar I
bin natürlich ich es, den er sucht! . . ."

„Sie ?" Der Duc nickte.
„Wenn Sie den Mann festnehmen lassen wollen, so

möchte ich seine Papiere nachsehen. Ich bin fest überzeugt,
er hat wieder einmal seine ganze Kunst im Fälschen auf-
geboten! . . ."

Dem Engländer hatte die Unterhaltung schon zu lange
gedauert. Er trat nahe an den Kapitän heran, so daß es
fich fast ausnahm, als wollte er dem Italiener zu Leibe,
und sagte mit starker Stimme : „Uollen Sie jetzt diese
Mensch da lassen verhaften, Kapitän ? . . . Ich machen
Sie verantworilich für daß er wieder macht fort ! Ver¬
stehen Sie ! . . ."

Der Italiener strich den starken Schnurrbart . Unter
dem schon gebleichten Haar funkelten zwei dunkle Augen.

„Sagen Sie ihm, er soll ganz artig sein", wandte er
sich an den Duc de la Hautemontaine , „sonst laß ich ihn
festmachen!"

„Sie sollen sich anständig benehmen", übersetzte der
Schlanke in hottendem Tone, „der Kapitän läßt Sie onst
fesseln. Sofort riß Mr . ^es den Revolver aus der
Tasche. Aber in demselben Moment wurde er von ein
paar handfeste.. Matrosen, die der Kmitän nur mit den
^lugen herangewinkt hatte, gepackt. Die beiden Teerjacken
legten rhm Handschellen an und der Kapitän drohte, ihn
an das Steuer festbinden zu lassen, wenn er noch weiteren
Widerstand leisten würde. Dann nahm ihm der Duc de ;
P Hautemontaine , während die Matrosen den vor Wut
schaumenden festhielten, seine Briefschaften und Papiere ab.

,„v5(f) werde sie in der Kajüte durchlesen und Ihnen
dann sofort Rapport erstatten, Herr Kapitän ."

Damit entfernte sich der Duc und brachte der zitternden
kleinen Frau , die ihn in der ;-.ie erwartete , die Rach-
richt, .' z auch diese Gefahr , beseitigt wäre . Dann

er  alles , was der De-/ , oei sich trug . Gab dem
Kmnran auch das meiste zurück, nur den Auslandspaß
und die Legitimation der Pinterton Association, mit welcher
NH der lwch immer Gefesselte als Detekttv und amerika-
micher Pskzemaent ausivetten konnte, bebielt er für fick.

Menschen unbedingt tödlick zu wirten.
bereits der Generalstabshauptmunn Rich ^
Opfer des heimtückischen Anschlags geivorden
der Leiche ergab mit Bestimmtheit
Zyankali.

© Die neuen Krater auf Teneriffa.
des Vulkans auf Teneriffa erfolgte in
Kraters Tevde, der 2715 Meter hoch sich lm

Der _
der Aülie'

der aus Lava gebildeten Gebirgskette erhebt.
letzten Tagen sind daselbst wiederholt ErdffSk-^
genommen worden, die man als die Vorläufer Wi
bruches ansehen kann. Sechs Dörfer in der ni’
des Vulkans sind bedroht: die Bevölkerung ift n*8
wilden Panik ergriffen und strömt nach der Sm l
dort auf Schiffen und Booten Rettung zu suchenMZ
französische Geologe Lacroix erklärt, daß die,e«' 7
bei erloschenen Vulkanen keine Seltenheit f»ien  ®
z. B. der Mont Pölee . der im Jahre 1902 5 am  -
verschüttete, erst nach einer Periode von 42
vulkanische Tätigkeit getreten.

© Juweicudiebstahl in einem wo hau,
Kloster. In das aitberühmie Kloster der tan«
Derwische in Efti -lchehir drangen nachts Diebe ein
entwendeten eine viele Jahrhunderte alte, mit V
reich besetzte Lampe un Werte vor: zwei MilsionMW
Die Behörden haben eine hohe Belohnung au, o,eW?erlanguug der Lampe gesetzt.

G Das Schicksal der Astors . Nach in Newoork
getroffenen Telegrammen soll die seit mehreren-
vermißte Jacht des Multimillionärs Astor an einem
in der Nähe der Insel Trinidad gescheitert sein Es
lautet , daß die Insassen — Astor, sein Sohn U
dessen deutscher Lehrer Kaltenborn , ein Vetter der
Astor, Richard Peters , vier Domestiken und die
45 Mann bestehende Besatzung des Schiffes -
seien, doch ist diese Meldung bisher unbestätigt.
föunrr Oageo -Okronik.

Greifswald , 20. Nov. In Loitz wurden zwei0?inW*
^cuiet , der Schiffer August TiUair und üer' AÄ«
Albert Schwetz aus Scholwin bei Sieitin . Es beließ
Verdacht, daß Tillair den Raubmord bei Saßnitz verüb! b?

Vromberg, 20 Nov. Hier erschoß sich eine i4jäiZSchülerin aus unglücklicher Liebe.
Schwerin, 20. Nov. In Steinbea tötete eine

rau ihr fünf Monate altes Kind, indem sie es auf die
Herdplatte legte. Die Mörderin wurde verhaftet. 0U y|

Gieiwitz, 20. Nov. In Abwesenheit ihrer Eltern
we dre. Kinder von zwei, vier und sieben Jahren des Ber°-
nanns Vierla m Gleschewald in einen großen Koffer. S
klappte zu, und alle drei erstickten darin.
-. Essen a. R ., 20. Nov. Der tner aufgestiegene Ballm,

.Schröder müdere auf französischem Bodcn. Die SnMfa
wurden vom Militär inhastlrrt und nach Zattr
eines Betrages von 534 Frank über die Grenze imüi,befördert.
... Brüssel, 20. Rov. Bei ‘ Feier des 75jährigenI« ,
.aums der hiesigen Unwerstt- überreichte der Bürg—
Buls dem Presidenten des Verwaltungsrates der U“:-
im Namen des < cins der Freunde der Universität"
Scheck von vier Millionen Fra cs.

Paris , 20. Nov. Im DorL Ota auf Corsica sind
Häuf er dur ch Felssturz vollständig, mehrere andere trifot*
zerstört. Zwei Persone., sind getötet, fünfzehn verwund«..

Paris , 20. Nov. Gegen den Untersüchungsrichttt»
Steinhett-Prozeß Andre ist Strafversetzung beantragti

Loi don, 20. Nov. Der norivegifche Dampfer «Bi
ist in, . :fen von Jguigue in Ehile durch Feuer
worden and gesunken.

London, 20. Nov. Bei dem Orkan auf Jamaika sind mä
den ictzt hier eingegangenen amtlichen Berichten
Pc , uen ums Leben gekommen.

ittwyork , 20. Rov. Der Zeitungsverleger
M. Laffan ist im Alter von 81 Jahren gestorben.

Elberfeld, 21. November. Bei den Stadtoero
wählen haben hier in der dritten Klasse zum er
die Sozialdemokraten gesiegt.

Zum Ersatz aber legte er dem Yankee einen franzvf,
Paß auf den Namen eines Grafen Catowe, ferner "
an den Fürsten Ballabostt ins Portefeuille . -

Und indem er dies dem Kapitän zurückgab, sagte
„Ich halte es für das . Beste und Beguemste, Herr
wir lassen diesen Menschen, der in der Tat ein ganz
fährlicher Hochstapler ist, morgen oder auch heute noa>
Land bringen und übergeben ihn den Behörden. Er bat
offener See einen Angriff auf Sie unternommen,
macht ihn allein schon reif fürs Gefängnis . Jcb
werde mich und ihn bei den englischen Gerichten
timieren!" Jg

Der Kapitän war durchaus einverstanden. Für
war die Hauptsache, daß er diese lästige Sache schnell
wurde und nicht in seiner Fahrt aufgehalten wurde.

So begab man sich schon am nächsten Morgen
dem von zwei Matrosen eskortierten, noch immer,
Handschellen gefesselten Detektiv an Land. Mr . @«r
der schweigsam wie eine Bildsäule zwischen der li
herging und sich nicht einmal umsah nach dem ara
Pöbel , der den Zug begleitete, triumphierte inn
Jetzt mußte es sich ja Herausstellen, wer der Detektiv
wer der Spitzbube war ! . . .

Vor dem Sheriff gestellt, aber wurde er schnell ande
Ansicht. Dieser donnerte ihn an, als er hätte, da8^
Amerikaner auf den Kapitän habe mit dem Rcvo'
schießen wollen. Und der arme Snofles hatte von "
herein verspielt.

„Aber ich bin Snofles von der Pinkerton Affociatio>
schrie er, „fragen Sie doch an in Newyork, man wird »
sofort rekognoszieren! . . ." .

Das wollte der Richter eben zusagen, als 1
Schwarz-Haar:ge mit einer höflichen Verbeugung
Legitimation der Detektivgesellschaft aus der Ta'Äe i
und lächelnd sagte: „Mr . Sheriff !" er sprach ein mseuo
Englisch, „es ist die an sich recht merkwürdige Gepsi^
heit dieses Mannes , sobald er siebt, daß nichts mehr
machen ist. rasch seine Haut abzmverfen und in die ew
Kriminalbeamten hineinzuschlüpien! Diesmal hat er °
Fehler begangen, gerade das Fell zu wählen, das mW-
hört. Ich habe mich in der sichern Aussicht am om
guten Fang während der Reise eines falschen Nam«
bedient, jetzt, wo dazu kein Grund mehr oorliegt. lüste
diele« inkognito : ich bin Beamter der P -u- -'



9j. November. Die Militärluftschiffe „M . II"
f" "finb, von Köln kommend , auf dem hiesigen
"bungsplatz glatt gelandet.

11. November. Der frühere Kriegsminister
,e Kommandeur des 7. Armeekorps v. Einem
ungefährlich erkrankt.
- ZI. November . Das Landgericht II verur-
u Dr . Bergmann wegen Mißhandlung ihrer
er zu zwei Monaten Gefängnis.

21. November . Als Mörder .der aus acht
bestehenden Familie Maschilewski in Boguslawitz
-wei Brüder der getöteten Frau,Wie Landwirte

-k verhaftet.
21. November . Forstkaffenrandant Kalksdorf

in schoß auf seine ihn besuchende Nichte, ein
Ztobbe aus Berlin , und verletzte sie leicht,

erschoß er sich selbst.
21. November . In der geheimnisvollen gegen

'  der Wiener Garnison gerichteten Vergiftungs¬
ist bis jetzt festgestellt worden , das vierzig Ofsiziere

rlichen Pulver erhielten . Es zirkuliert das Ge¬
haß es sich um einen verbrecherischen Anschlag von

r Seite handelt.
»ork, 21. November . Von den über 4M Berg-
die bei der Explosionskatastrophe im Bergwerk
Paul Coal Mining Company in Cherry (Illinois)
brennenden Gruben eingeschlossen wurden , gelang
Bergleute lebend ans Tageslicht zu fördern,

glaubt, daß sie eine Woche in dem Bergwerk zu-
t haben und daß weiter noch 70 bis 80 Bergleute
'en sind.

Oer elegante Ẑerr.
enrckauderei für Mayncr voll August Theobald,

as haben wir in der Dameiimode nicht alles erlebt^
eu, Bauernröcke, Stuartkragen , Schinkenärmel,

raltllsiüm, Capes, wallende Mäntel , Kimonoärmel,
nkosmme, und alle Jahre mindestens drei neue
i Hüte! Der Mann läßt sich auf so etwas nicht
Der eine trägt seinen Sch'mpphut mit mehr oder
n Krempe, der andere den steifen.Hut, der Zifliuder

Geschmack inancher Leute, die sich etwas offiziell
wollen, und bei manchen Gelegenheiten ist er Vor-
- es gibt auch da verschiedene Formen , aber wenn
nicht ganz oorsintstutlich ist, fällt er kaum auf.

die Körpertkeidung, Beinkleid, Weste, Rock, zeigt
durchgreifenden Wechsel. Man sprach einmal von

sskarpins, die die formlosen Leinzylinder ablöjcn
: wo sind sie geblieben?
icten wir so etwa dreißig Jahre zurück, da waren die

engen Hosen Mode. Dann kamen die schlenkerhaften
"oseu, jetzt ist man zur goldenen Mittelstraße zurück-
t und legt höchstens noch Gewicht ausi die Bügel-
Früher irug mau niehr Rocke mit Schößen, seit

M werden die lleyuemeren Jacketts bevorzugt, und
hat man für manche abendliche Zwecke aus England
Smoking" imponiert , eine Art von Jacke, die etwa
ein Frack ohne Schlippen aussieht. Übrigens . was
'Ziger Lebemann ist, der sagt nicht Smoking, sondern

jucket, well der Engländer unter „Smoking-jacket“
leichte Hansjoppe fürs Rauchzimmer usw. versteht,
den Gefamteindruck, den das Mäuneroolk macht, hat
'cht geändert. Die Sturni - und Drangperiode der
relll-Leute mit kaffeebraunen Biedermeierröcken,
n Knöpfen und wallenden Riesenrrawatten ist bald

ehr, selbst in ihrer Blütezeit faub sie wenig Anhänger,
eine hält ein bißchen auf Taille , der andere trägt
die Sakkvform. Die Weste ist oben entweder etwas
oder etwas höher ausgeschnitten und unten etwas

r oder ausgerundet . Bei dem einen lieht oben etwas
unter dem Rock oder Jackett bervor. bei dem

lrnon, mein Rame ist Snosles . Hier meine
mntton!"

der urnpler pruste bas Zerttfttal und gav es daun
Besitzer wieder zurück. In diesem Augeirbitck packte

Amerikaner, der einsah, daß er auch diese Partie
r verlieren würde, eine rasende Wut. Er drang aus
schwarzhaarigenein und hätte sich auf ihn geworfen,
nicht Gerichtsdiener und die noch immer im Saale

"en Matrosen ihn zurückgerissen hätten.
Prüfen Sie den Paß !" schrie der Amerikaner, „er ffl
i  und ich bin blond ! . . ."
sofort zog der Dunkelhaarige mit seinem uebens-
gsten Lächeln den Paß des Amerikaners hervor, den
irischen mit einem von ihm selbst erfundenen, un-
-efflichen Rasierwasser und geschickten Federzügen ein
l überarbeitet hatte, und gab ihn dem Richter.
5er Sheriff blickte hinein und las : „Haare : dunkel,
t: länglich, Nase: edelgeforml . . . ich danke Ihnen
8, mein Herr , es ist alles in Ordnung ! . . ."
lnd sich zu den Gerichtsdienern wendend, setzte ci
' „Führen Sie diesen Menschen da ab!"
Nein, nein!" brüllte Mr . Snofles , „der da ist der
echer! . . Und nach dem Richter hindrohend : „O,
i>«§ wird Ihnen teuer zu stehen kommen! . . ."
Hinaus!" rief der Richter. Und während der noch
c Schimpfende und Schreiende von den Gerichts-

hinausgebrachl wurde, sagte der Sheriff zu dem
«zhaarigen, der eine Bemerkung machen zu wollen

Haben Sie noch einen Wunsch! . .
In der Tat ", nickte dieser, „ich möchte das Genast
r mir eine Bescheinigung darüber auszustellen, baß
meine Bemühungen dieser langgesuckste und gefähr-
Hochstapler dingfest gemacht ist . . . Ich bin nicht
4, um auf die ausgesetzten hohen Belohnungen ver-
ĵ zu können! . . ." t ,
die haben vollkommen recht", sagte der Richter,
j.088 18 business ! . . . Warten Sie einen Augenblick,
Üe Ihnen das Papier sofort ausstellen! . .

22. Kapitel.
3m Cleveland-Hotel in Bombav rannten die Kellner
auf, treppab, und selbst der Direktor war in fieler-
t Bewegung, um es nur ja den hvchoornebmenHerr¬

anderen wird sie verdeckt. Daß eine Zeitlang Leute den
Überzieher extravagant kurz trugen uno die Rockschtippen
darunter hervorlugeu ließen, gati schon als Gipfel
revolutionärer Modegesuuiuug, es hielt sich aber nicht
lange. Das einzige, was etwa geblieben ist, sind die
bunten engtischen Westen, aus an erem Stoff gefertigt als
Rock und Beinkletü, aber von den wirklich bunten Farben
ist man zurückgekommen. Grelles Abstechen gilt nicht für
distinguiert.

Die Frau , die zur Schneiderin geht, zeigt ein liebe-
volles Verständnis für Fragen des Stoffes , Schnittes und
Besatzes. Die Frau geht auf die Vorstellungen von dem.
was man wagen muß, ein, und die Mode-Ateliers er¬
reichen ihren Zweck, die Frau zur Anschaffung von neuen
Dingen zu bestimmen, da das Alte eben nicht mehr
„modern" ist. Der Mann steht solchen Versuchen kühler
gegenüber und wappnet sich mit Ironie , wenn der
Sa,neider ihm beibriugen will, er müsse mit einem Male
sich anderst tragen als sonst. Vornehmlich bei Kleidungs-
stückenj' diß eine gewisse Feierlichkeit verraten , beim Frack
und dem schwarzen Gehrock, liebt der Mann die Ver¬
änderung nicht. Solch Kleidungsstückhält lange vor, denn
man trägt es selten. Dem Schneider wäre es schon recht,
wenn die Modeformen häufiger wechselten, aber die
Männerwelt ha: kein Interesse daran , die für schweres
Geld erstandenen Stücke schnell veralten zu sehen. Ver¬
ständige Schneider haben sei! zwanzig Jahren schon das¬
selbe Fraamodell , das zwischen hohem und tiefem Aus¬
schnitt, uüuttügem und rundem Ansatz der Schöße und
was es sonn jui Finessen gibt, hübsch in der Milte bleibt,
so daß der Kunde immer einigermaßen modern ist.

Selbst die Jahreszeiten läßt der 'Mann nicht zu großem
Einfluß kommen. Die Stoffe der Sommerkleider sind
leichter und Heller als die der Winterkteider, weiter aber
auch nichts. In der Form werden Abwechslungen ver¬
sucht, aber es bleibt beim Versuch. Die Kälte- und
Wärmeunterschiede auszugleichen, ist Sache der Leib¬
wäsche. sowie des Überziehers, nicht des eigentlichen
Kostüms. Gewiß beschert uns jedes Frühjahr , jeder
Sommer besondere Modekreationen usw., ja wenn es nach
den Modegewaltigen ginge, die uns von Paris und London
aus die Tracht dekretieren, müß.en wir uns alle Monate
neu kostümieren; aber es geht nicht nach ihnen, und wir
tun es nicht. Schreibt heute die Mode bloß drei Knöpfe
am Sakko vor, so gibt es immer noch genug Leute, die
vier und fünf tragen, und wie lange dauert es, dann hat
sich die Mode wieder geändert, und die Dreiknöpfler
haben mit den andern die Rolle getauscht, ohne daß es
UU | | UU . .

Jetzt ist das neueste, daß die Londoner Modepäpst«
wieder einmal bunte Fracks, und zwar in Pflaumenblan
und Russischgrün, in die Welt setzen wollen, aber nicht
mit metallenen Hausmeisterknöpfen, sondern zur Ab-
wechstung einmal mit Tuchknöpfen. Einige Lords und

gche Großfürsten sollen schon so etwas bestellt haben.
Viel Nachfolger werden sie nicht finden.

Vermilcbtes.
Dollarprinzesfilnicu aus Lager. In einer Wiener Zeitung

war dieser Tage folgendes Inserat eingerückt: Aufluf an
Aristokraten! Ein seriöser Vermittler reist demnächst nach
Amerika, derselbe hat dort gute Beziehungen in der Finanz¬
welt und beabsichtigt, für einige gutsituierte Aristokraten da¬
selbst Hetratspartien mit Millionen zu arrangieren . Briefe
von Bewerbern erbeten unter „Dollarprinzessin". Angesichts
des Umstandes, daß Üer Export aristokratischer Heirats¬
kandidaten nach Amerika engros betrieben wird, steht zu
befürchten, daß sich ein Mangel an geeigneten Ehegatten für
die europäischen echten Vrinzessinnen geltend machen wird.

Vornehme Hunde. In Amerika spielen die Herren
Hunüe eine Rolle, von der sich ihre europäischen Stammes-
genossen gewiß nichts träumen lassen. In den ersten Hotels
sind für Hunde und Hündchen, die mit ihren Herren aus
Oieilen geben, besondere Zimmer eingerichtet. Und man
darf nicht etwa glauben, daß es sich um gewöhstliche Hunde¬
buden bandelt. Im Hole! Beüevue-Stratford in Philadelphia
sind die Hunüeziinmer ganz großartig ausgestattet: kostbare
Tevviche bedecken den Fußboden: der Sund nimmt seine

URabUetten an einem meongen xtrcomen ein, unv zwar aus
wertvollem Porzellangeschirr, das mit einem Hundekops ge¬
schmückt ist. Die Speisen sind auserlesen und teuer: die
Hundemablzeit kostet fast ebenso viel wie die Mahlzeit des
Herrn, und ein hochbezahlter Koch beschäftigt sich aus¬
schließlich mit der Hundeküche. An jedes Hundezimmer
schließt sich eine Hundetoilette mit Bad, Bürsten, Kämmen
und Neceffaires für Pfütchenpflege. Es braucht wohl kaum
erst gesagt zu werden, daß diese vornehmen Hundegäste sich
immer nach der neuesten Mode kleiden und nur Mäntel und
Decken von tadellosem Schnitt tragen. Ein Newyorker Blatt
gibt genaue Auskunft über den Trouffeau eines Hundes
DommeU kaut: da sind kostbare Halskrausen. Brustlätzchen.
Mäntel und Decken fürs Haus, schottische Mäntel für den
Sommer. Winterpelze. Gummi- und Lederschuhe usw. Ganz
vornei,me Hunde besitzen sog.r Sonnen- und Regenschirme,
die aus dem Rücken an der Garnitur des Tieres befestigt
werden. Solche S rnre kosten die Kleinigkeit von 60 bis
70 Mark! Kurz, man muß wenigstens 1000 bis 1200 M-' k
ausgeben, wenn man seinen Hund leidlich „anständig"
kleiden will.

Ein kostbarer Weiu. Als König Manuel von Poriugui
dieser Tage die Londoner Citv besuchte, wurde ihm von dem
Lordmanor ein 95 Jahre alter Portwein vorgesetzt. Der
Lordmanor hatte einige Flaschen dieses ehrwürdigen Weines
von einem in London wohnenden portugiesischenWein¬
händler, der seinen König in ganz besonderer Weise ehren
wollte, zum Geschenk erhalten. Ein Borfahr des Wein¬
händlers ließ den Wein im Jahre der Schlacht bei Waterloo
keltern, und der Portwein lagerte seit jener Zeit unangetastet
im Keller. Er war ursprünglich sehr dunkel und ist jetzt fast
weiß: er hat sich aber ein ganz köstliches Bukett bewahrt.
Es ist von dem Wein nur noch so wenig vorhanden, daß es
schwer sein würde, den großen Wert, den eine der dem Lord-
mauor dargebrachten Flaschen haben mag, auch nur annähernd
zu berechnen.

i)anäeIs-Lettung.
Berlin , 20. Nov. lAmtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Weizen, R-^ Roggen, 6 ---Gerste Brau¬
gerste. Fg —Futtergerste), H = Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg R 160, 8 151, Danzig Vf  222,
R 164  165 , G 160- 175, II 152- 160, Stettin W 210,
R 159, H 152- 160, Posen w 217- 219, R 159, G 162, H 156,
Bromberg H 155- 160, Breslau W 219- 220, R 163, Bg 160,
Fg 145. H 154, Berlin W 215- 218, R 164- 166, H 163- 175,
Leipzig W 209- 215, R 160- 165, Bg 172- 182, Fg 132 bis
164, H 163- 170, Magdeburg W 206- 213, R 157- 162,
G 168- 178, H 160- 167, BraunschweigW 210—214, R 160
bis 166, H 165—172. Kiel W 200- 208, R 158- 163, G 140
bis 150, H 150- 160, Hamburg W 216, R 160—168, H 156
bis 166, Hannover W 214—216, R 156—158, H 166—168,
Dortmund W 210. R 157, H 165, Neuß W 220, R 162,
H 155, Mannheim W 224- 226»,a. K 170- 172»/,. » 162»/-
bis 167»/-, München Vf  226- 230, R 164- 168. G 164—180,
H 152- 160.

Berlin » 20. Novbr. (Schlachtviehmarkt .) Es standen
sum Verkauf: 3868 Rinder (darunter 1411 Bullen. 1533
Ochsen. 924 Kühe und Färsen). 1236-Kälber, 10 247 Schafe.
11  258 Schweine . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht¬
gewicht in Mark): Für Rinder: Ochsen: a) ausgemästete
höchsten Schlachtwertes 77—83: b) junge fleischige und ältere
ausgemästete 67—78: e) mäßig genährte 57—62: d) gering
gen. 53—57. Bullen : a) vollfleischige. ausgew. höchsten
Schlachtw. 69—73; b) jüngere 64—66: v) mäßig gen. 55—60:
d) gering gen. 53—65. — Färsen und Kühe : a) aus-
gemästete Färsen höchsten Schlachtw. — , b) ausgemästete
Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 7 Jabreu 64—68: c) wenig
gut entw. jung. Kühe und Färsen 59—62: d) mäßig genährte
53—57; e) gering genährte 47—61; k) Fresser 45—53. —
Kälber : a) Doppellender bis 123; b) Bollm.-Mast und beste
Saugt . 100—105: c) mittlere Mast- und gute Saugk. 87—98:
d) geringe Saugk. 60—78. — Schafe : a) jüngere Mast-
Hammel 84—86: d) ältere Mastbammel 75—80; c) Merzschafc
57—70: d) Marsch- und Niederungsschafe— — Schweine
(Lg. = Lebendgewicht. Sg. = Schlachtgewicht): a) Fettsckweine
über 3 Ztr . Lg. 62, Sg. 78 ; b) vollfleischige der fein.
Raffen über 3»/a Ztr . Lg. 61- 62, Sg. 76—77; c) vollfl. der
fein. Raffen bis 2»/, Ztr . Lg. 58—61, 8g. 73̂ -76; d) fleischige
Lg. 56—58, Sg. 70—73: e) gering entwickelte Lg. 54—56,
Sg. 67—70: f) Sauen Lg. 56—58. Sg. 70—72 Mark.

Rindergeschäft in leiserer Ware glatt, sonst ruhig, hinter-
läßt Überstand. Kälberhandel glatt. Bei den Schafen glatt,
voraussichtlich ausverkaust. Schwememarkt glatt, später ruhig
und geräumt. _

sch asten recht zu machen, vte stch mit einem ganzen Trotz
von Bedienten soeben einlogierten.

Fürst Stanislaus von Poniatowski . ein Sprosse des
alten polnischen Königsgeschlechts, mit seiner liebreizenden
jungen Gemahlin hatte die ganze Zimmerflucht in der
Belletage des Hotels bezogen.

Er sowohl wie auch sie waren entzückend vornehm«
Erscheinungen. Und dabei von einer Leutseligkeit, einer
Feinhett des Betragens , selbst dem niedrigsten Angestellte«
gegenüber, die alle Welt enthusiasmierte.

Der Fürst, so hieß es, beabsichtigte eine Reise tu das
Innere des Landes . Und man erzählte sich, daß er mit
dem Maharadja von Bihitoor aufs innigste besreuudetwäre.

Das Paar erregte Aufsehen in Bombay . Und der
Fürst, der Einpfehlungen für die ersten englischen Familien
des Landes mitorachte, wurde in kurzer Zeit der Mittel¬
punkt der fashionablen Kreise, und man sah ihn um so
lieber, als er diese kleine, reizende, blonde Frau stets an
seiner Seite hatte, die aus den Kreisen der Berliner Hoch¬
finanz entsprossen sein sollte und von deren Reichtum man
sich fabelhaste Dinge erzählte.

(Fortsetzung folgt .)

Mett urci Missen.
— Heilung einer Blinden . In der englischen Stadl

Maidstoae ist jetzt ein 36 Jahre altes Fräulein Annie
Hubbard, das seit seiner Geburt erblindet war , geheilt
worden. Mit der Zeit batte sie sich auch darein gefunden,
daß sie niemals imstande sein würde, die Welt zu sehen. Sie
hatte sich ihre eigenen Vorstellungen oan allen Dingen ge¬
macht und las gern Bücher, in denen Landschaften beschrieben
waren. Sie batte eine Blindenschule besucht und lernte dort
Korbmachen, die Blindenschrift und den Gebrauch der
Schreibmaschine. Vor einigen Wochen gelang es ihren An¬
gehörigen, sie zu überreden, daß sie sich noch einmal in eine
Augenheilanstalt begab. Dor : schnitt der Arzi in die Iris
des einen Auges eine neue Pupille, und als der Verband
das erstemal abaenommen wurde bemerkte iträulein Hubbard

zu ihrem Tntzücken, daß sie sehend geworden war. Jetzt ist
sie bereits aus der Anstalt entlassen worden und ist in ihren
Heimatsort zurückgekehrt. Ihre Sehkraft hat sich ständig ge¬
bessert, sobald sie eine Brille ttagen kann, wird sie fast so
gut sehen können wie andere Leute. Man wird es verstehen,
daß die Sechsunddreißigjährige fick jetzt benimmt wie ein
Kind. Sie verbringt den ganzen Tag damit, immer neue
Dinge zu sehen und zu bewundern. Die Wirklichkeit Hai
ihre Vorstellungen nicht enttäuscht, nur hat sie sich alle Dinge
kleiner vorgestellt, wie sie sind. Nur ein Tropfen Wermut
ist in den Freudenbecher der Sebendgewordenen gefallen.
Vor zwei Monaten ist ihr Vater gestorben, so daß sie sein
Gesicht nicht mehr hat sehen können.

— Die Verschönerung abstehender Ohren. In der No-
oembersitzung der Wiener Gesellschaft der Ärzte ist die Ver¬
schönerung abstehender Obren erörtert worden. Nächst einer
mangelhaften oder in irgend einer Hinsicht übertriebenen
Ausstattung der Nase wird eine auffällige Mißbildung der
Obren fast am unangenehmsten empfunden und daher am
häusigsten der Hand des Chirurgen mit der Hoffnung aus
eine künstliche, oder man könnte beinahe auch sagen künst¬
lerische Umgestaltung überantwortet. Freilich kann mit
einiger Aufmerksamkeit und Sorgsamkeit während des ersten
Kindesalters zwar nicht die Form, aber die Stellung der
Ohrmuschel leicht bis zu einem gewiffen Grad verbessert
werden. Wo dies aber versäumt worden ist, oder in über¬
haupt einer solchen einfachen Behandlung nicht zugänglichen
Fällen kann nur die Hand und das Meffer des Chirurgen
helfen, und wer das sttefmütterliche Patengeschenk abstehende!
Obren von der Natur mitbekommen bat und einen empfindlich
ausgebildeten Schönheitssinn auch für den eigenen Körper
besitzt, mag wohl zu dieser etwas peinlichen Zuflucht greifen.
Früher hat man sich die Sache noch einfacher machen zu
können geglaubt, indem man hinter dem Ohr kleine Haut-
'tückchen herausschnitt und die Wundränder dann vernähte.
Dadurch wird die Ohrmuschel selbstverständlich nach hinten
gezogen, und die Ausgabe wäre gelöst, wenn nicht in vielen
Kalten der Odrkno.oel sich als stärker erweisen würde als die
Wundnarbe, und bald die Ohrmuschel wieder in die alte
Stellung zurückzwänge. Dr. Rutun hat nun ein neues Ver¬
jähren ersonnen, wobei er auch um die doch immerhin heikle
Entfernung aus dem Ohrknorpel selbst herumkommt. De:
Erfolg wird dadurch erzielt, daß anstatt einer linienförmigen
sine flächenhaste Verwachsung von Wundrändern herbei-
geführt wird. Der Erfolg einer solchen Operation ist von
den Fachleute - anerkannt worden, nur scheint die Ver-
chönerung sich,uehr auf den Anblick von orn, ats auf di«
Hinterseite der Ohren zu ersttecken.



Bekanntmachung.
_ Der Katharinenmarkt fällt auf Donnerstag , den

25 . tfd . Monats , es wird chaher der Fruchtmarkt in
der nächsten Woche am Mittwoch abaehalten.

Hachenburg, den 16. November 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Von heute an beginnt das Ausbrennen der Schorn¬
steine in der Stadt Hachenburg.

Hachenburg, den 22. November 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Eintaoung
zu einer gemeinsamen Sitzung des Magistrates und
i».-M Lder Stadtverordnetenversammlung auf

Dienstag, deû 23. ds. Monats nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Einführung des Beigeordneten Herrn Carl Pickel.
2.  Bewilligung eines Zuschusses zu den Kosten der Er¬

bauung des Landesdenkmales bei Wiesbaden.
3. Verträge mit Herrn Dr. Stahl und dem Herrn Grafen

von Hachenburg.
4. Wasserleitungsänschlüsse.
5. Marktverlegüng.
6. Einrichtung von zwei weiteren Handarbeitsunterrichts¬

stunden.
7. Gewährung eines Zuschusses zum Bau der Brücke

bei Korb.
8. Instandsetzung der Böschungsmauer bei dem Hause

des Anton Kind.
9. Wahl eines Kreistagsabgeordneten.

Hachenburg, den 20. November 1909.
Der Bürgermeister: Der Stadtverordnetenvorstehcr:

Steinhaus . Lor. Dewald.

Wollene Kleiderstoffe
in schwarz und farbig,

Moderne Blousenstoffe
Hübsche Schotten für Kinderhleidchen

Kinder-Capes— Kinder-Sacbetts in ollen Crossen
(Dödcfien-^acfeeWs, Kostiimröcfee

empfiehlt in guten Qualitäten billigst

C. Lors bach, Hachenburg
Kaiser’5 Schokoladen aus g|ggnen  franken
Kaiser’s Kakao pr f non den billigsten  bis zu

den feinsten Qualitäten.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den rs. November 1000 werden an¬

läßlich des KatbarinenmarRtes in  ßacbenburg fol¬
gende SonderZÜge3.—4. Klasse gefahren:

Attenkirchen . ab 9 ^ Vorm.

Jugelbach . . „ 1013 „
Hattert . . . „ 1034 „
Hachenburg. an 1043 „

ti » ab — 600 Nachm.
Korb . . . „ — 6 " „
Erbach . . . „ > - -_ 2_ djtjh

Rotzenhahn . „ — 629 „
Langenhahn . „ — cOCOCO

Westerburg . an — 640 „

Kaiser’s Kaffee ®''SS, 2.5m
empfiehlt:

Kiederlage von Kaiser’s Kaffeegeschäft
_ Bachepburg, nahe der euange lisdien Kirche.

Prima Scfnifnsareif
in Leder und Filz , warm gefüttert

werden am

Frankfurt  a . M ., im November 1909.
Königliche kilenbabndireRtlon.

Ansichtskarten
Xiinstier-, 3agd- und humoristisciie Karten

Katharinen -Markt
i L. Müller , Hachenburg , MriiM.30

Tuch

Dienst
au Weihung
€ . Eorshacb,

Gebe eine
tragene, jedoch
erhaltene

Cafchcn
SU jedem anr
Preise ab. »
Gang dieserU"-
ich 1 Jahr Gch
ü. Bachfiaus, fa
Uhren, Goldwarcu,

Munition

BilM
macht ein zartes, r !
wsiMs, jugendfrisches
weiße, samnietweiche

blendend schöner
Alles dies erzeugt die

Steckenpfe
Lilienmilch-

von Sergmann « Lo.,
ä iStück 50 Pfg. 6ei-

Heinrich Orthey und
Dasbach in Ha^

Raueber
nufen nur nochD
0mpibii5-T

V* Pfd . 15
Heinrich Ort

Hachenburg.

zu besonders billigen Preisen abgegeben.
ics,/.y. en

sowie
Geburtstags-, llamenstags-,

Verlobungs-,Uermäblungs- und Beileidsbarten
in großer Auswahl bei

Hrch Orthey, Hachenburg.
Steter Eingang von Neuheiten.

s
§ Wan abonniert jederzeit auf das
1 fdiönfte und billigste ,
| Famitien-Witjblatt üfaBgl
f 1
| Meggendorfer-Blätterf
* Münchens «s Zcitfdirift für Humor und Kunst. jjj)

vierteljährlich 13  nummern nurW. 3.—. bei direkter |sa
Kein Befuther der Stadt München

rollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion, jj
*  theatinerftratje iW  befmdlithe , äutzerlt interessante Rus- 5
jjä ftellUn9 von Originalzeichnungender Pleggendorfer-Blätter W

zu besschtigen. fÜ
räglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei! 0

53  sie» a _ea kjsh * »a « sa cs wsanjsa  i

fi «D Zufendung wöchentlich vorn Verlag M. 3.23  s
Rbonnernent bei alten Luchbandlungen und
possanssatten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe*
nurnrner vom Verlag. München, theatinerftr. 41

55001 » 5!
not. begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers I!
Brust-Karamellen

mit den drei rannen

Husten
Heiterkeit,UerMileiinung,Ha-
tarrb,Krampf.u.Heudtbuften

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose M Pfg . £
Kaller'* Pufc-extraKt

Flasche 90 Pfg.
Best, feinschmeckend. Malz -Extrakt.
Dafür Rngebotener veile rurücst.

Beides zu haben bei:
Gult.Niermann in Hachenburg.
Robert neidbardt in Röhr.
Jllex. Gerharz in Böhr.
Cudw. Dungblutb in Grenz-kaufen.

1• «««««»«,,

Praktifcfie(I)
kaufen nur noch

weil derselbe von
barkeit.

F).  Orfbey, Ha

CT3 Pfd . wog naa
ein Schwein, i

mäßig den echten M.
mannlchen Tutterkalk
mit d. Zwerg ins Futter

Zu Originalpreisen
haben bei Karl Da
Hachenburg, Dogenn
nialwaren.

Leitungz-MaKula
zu haben in der Dru
„Erzähler vom Welte

Gelegenheitskauf l

r
Diese Herde sind da, wo
viel gekocht wird, sehr 'zu
empfehlen, weil sich die
Kochtöpfe tief  einhängen
lassen und eine große Koch¬
fläche vorhanden ist, j» ß

1 Posten gußeiserne Landherde
mit5 böcfier und Gufeinasserscfiiff(emailliert)

zum Einhängen von grossen Töpfen

per Stück nur M. 39 .- netto-

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg
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